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Deutſchland. 

Berlin, 16. September. Ueber dle Katjer- 
ge in Holſtein meldet „W. T. B.“: 

Itzehoe, 16. September. An dem Fa- 
ienthie bei der Prinzeſſin Lulſe von Schleswig- 
Ilſtein nahmen der Kalſer, der Kronprinz, die 
inzen Wilhelm und Albrecht von Preußen und 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin Theil. 
ich dem Thee fand das Souper ſtatt, gegen 10 
Ir Abends kehrten die allerhöchſten Herrſchaften 
ihre Abſttigequartiere zurück. — Der Beflvor- 
lung der Mitglieder des Hamburger Stadtthea⸗ 
J wohnten von Perſonen des Hofs und fremden 
ſten dle Hofchargen und die ſremdherrlichen 
iziere bei. 

Heute Vormittag begab ſich der Kaiſer zu 
igen nach Schneefeld, um dem Feldmanöver der 
gegen die 18. Diviſton beizuvohnen. Die 
| Truppen haben die vergangene Nacht in der Nähe 
Itzehoe im Bivouak zugebracht. 

Itzehoe, 16. September. Se. Majeſtät 
der Kalfer kehrte kurz nach 12 Uhr Mittags von 
Manöver bei Schenefeld zurück. Zur letzten 
f grüßung vor der Abreſſe Sr. Majeſtät, welche 

um 4 Uhr erfolgt, werden beſondere Beranftaltun- 
gen getroffen. 


— 


* 


* 

Wie man dem „Berl. Tagebl.“ aus Ißthoe 
telegraphirt, erhielt Prinz Wilhelm heute Morgen 
beim Rendezvous Cdendorf ſeine Beförderung zum 
Major. Der Kronprinz zeigte ihm im Namen des 
FNaſſers die Ernennung an und überreichte ihm 
hahͤueitig die Achſelſtücke feiner neuen Charge. 
Dran Gene nale, unter ihnen Graf Moltke, 
brachten dem Prinzen ſofort ihre Glückwünſche dar. 
Der Kaiſer traf um 92], Uhr am Rendezvous 
blaze ein und nahm den ehrſurchtevollen Dank 
jeines Enkels entgegen. 

* 


* 
* 

Die „N.-3." erhält aus Kiel folgendes 
Telegramm: 

Seit dem frühen Morgen find Tauſende be- 
ſchäftigt, die letzte Hand an die Ausſchmückung 
der Straßen zu legen, welche der Kaiſer heute 
paſſirt. Die via triumphalis vom Bahnhofe bis 
zum Schloſſe bietet einen prächtigen Anblick. Auf 

der halbſlündigen Strecke bilden zwiſchen den Häu⸗ 
ſern oder den rieſigen Maſten die @uirlanden ein 
luftiges Laubdach. Alle Häuſer find mit Laub 
und Blumen geſchmückt; überall wehen Flaggen 
und Fahnen. Beſonders impoſant iſt die Partie 


Der Bergſturz bei Elm. 
u 


Ueber den bereits gemeldeten, geradezu grau- 
figen Bergſturz bei Elm wird der „N. Z. 3.“ 
geſchrieben: „Welch ein Bild der Zerſtörung bot 
ſich mir an der Unglücksſtätte dar! Was meine 
Augen ſchauten, ſpottet jeder Beſchreibung. Der 
ganze herrliche Witſengrund, der ſich oſtwärts vom 
Dorfe Elm bis in die Felſenkluft hineinzieht, durch 
welche man nach dem Segnes-Paß binaufſtelgt, if 
vollſtändig überſchültet, bis über 100 Fuß mit 
Jelſen und Schutt bedeckt. Von den Häuſern im 
Unterthal feine Spur mehr. Am gegenüberliegen 
den Berge, am Abfall der Ramin-Alp, find die 
Helfen und Schutlmaſſen über 60 Meter den Berg 
hinaufgeſchleudert worden. Noch mehr. Die Schutt 
maſſen dehnten ſich ach Weſten und Norden fo 
ſehr aus, daß der Sernft aus feinem Bett her⸗ 
ausgedrängt wurde und einen Ausweg nach den 
am weſtlichen Thalrand gelegenen Wieſen ſuchen 
mußte. Abwärts nach Norden wichen die Trüm⸗ 
merhaufen bis gegen die Schwändi hinunter, etwa 
zehn Minuten unterhalb des Dorfes. Die ganze 
Reihe neuer Häuſer, die in den letzten zehn Jah- 
ren im unteren, nördlichen Theile des Dorfes ge⸗ 
baut worden, iſt vom Erdboden verſchwunden, weg⸗ 
geſtoßen, zermalmt und zerrieben; nur zwei Dach⸗ 
ſtühle, von den ſie ſtützenden Mauern getrennt und 
welter getragen, find als Ueberreſte auf den am 
weiteſten weſtwärts getriebenen Schutimaffen zurück- 
geblieben Ein großes altes Haus, das beim letz 
ten Aufſtieg nach dem Dorfe zu links neben der 
Straße fand, ragt, vorn eingtſunken, hinten ge- 
hoben, gleich einem Wreck aus den Schuttmaſſen 
hervor; die gebogenen Bretter der Hinterwand zeu⸗ 
gen von der furchtbaren Gewalt, die dieſen Koloß 
von einem Haufe in un widerſtehllcher Weiſe zer⸗ 
trümmerte. 
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beim Bahnhof, auf der Holftenbrüde iſt eine Ehren- 
pforte im gothiſchen Siyl errich . Von der Burg- 
ſtraße bis an die große Allee des Schloßgartens 
läuft durch die ganze neue däniſche Straße eine 
Maſtenreihe, alle Schlffe im Hafen flaggen. Es 
heirſcht die allgemeinſte Feſiſtimmung. Ungebeurk 
Menſchenmaſſen durchzteben die Straßen. Fremde 
kommen mit Dampfen, Wagen und mit der Bahn. 
Die Züge find kaum im Stande, den Verkehr zu 
bewältigen. Korporationen, Vereint, Innungen 
bilden bei der Ankunft des Kaiſers Spalier vom 
Bahnhof bis zum Schloß. Von 5 Uhr iſt aller 
Verkehr auf der via triumphalis unterſagt. Die 
Schöler des Gymnaſtume, der Realſchule und der 
Bürgerſchulen werden auf dem Markte poſttrt 
Das Wetter iſt trübe. 


— Der königlich belgiſche Geſandte am Yie- 
ſigen Hofe, Baron von Nothomb, welcher auf ſei— 
ner Beſitzung Kunersdorf bei Görlitz weilte, iſt 
daſelbſt in Folge eines Schlaganfalls geſtorben. 
Dieſe Todesnachricht wird in Berlin, wo Herr 
v. Nothomb jeit 1845, alſo 36 Jahre lang als 
Vertreter Belgiens fungiit hat, in den verſchleden. 
ſten Ketiſen mit aufrichtiger Theilnahme aufgenom- 
men werden. 


— Im Reiches amt des Innern iſt man, wie 
verſchiedenen Blättern geſchritben wird, mit der 
Aus arbeitung einer Geſetztsvorlage, betreffend die 
Regelung des Auswanderungsweſens, beſchäfligt; 
es wird ſich wohl hauptſächlich um Kautelen gegen 
das Verfabren der Aus war derung 8 -Ngenten und 
Kommiſſtonäre handeln. 


— Die „N.-⸗Z “ ſchreibt: Die Vong parles 
haben, wie ihr Organ der „Ordre“ berichtet, in 
einem lang andauernden Familtenrath — dir Fa- 
milienräthe der Bonapartes find herkömmlich ſehr 
lärmend und ſlürmiſch — die Abdankung des 
Piinzen Jereme Napoleon als Prätendenten he- 
ſchloſſen. Der rothe Ping wird feine „Rechte“ 
ſeinem älteſten Sohn, dem Pılnzen Napoleon Vic; 
tor übertragen, der am 18. Jult 1862 zu Parte 
geboren, alſo volljährig iſt. Prinz Itrome ſelbſt 
gebt nach n und würd vielleicht dem⸗ 
nächſt eine Riſe um die Welt unternehmen, wie 
der abgebanlte Liebhaber St. Preux in der „Neu- 
velle Helbiſe“; zuvor wird er in einer Ploklama⸗ 
Man 


Wie iſt dieſcs Alles gekoumen? Schon vor 
Tagen halten ſich oberhalb des Plattenberges in 
dem jäh abfallenden, nur wenig mit Tannen br- 
wachſenen Vergt, der ganz aus Thonſchtefer be- 
ſteht, bedeulliche Zeichen von Loelöſung des Ge— 
ſteins bemerklich gemacht, jo daß (am Freitag) auf 


Wunſch der Elmer Gemelnde-Behörde elne Unter- 
ſuchung durch den Kantonsſörſter vorgenommen 
wurde, in Folge deren Zonftatıt wurde, daß ſich 
geſahrdrohende Riſſe im Gebirge zeigten, welche 
gebieteriſch forderten, daß an betreffender Stelle 
kein Holz geſchlagen und auch im Bergwerk nicht 
welter fortgrarbeſtet weiden dürfe. Immerhin er⸗ 
ſchien aber die Gefahr nicht jo drohend, wie te 
ſich dann in Wirklichkeit herausſtelte. Es war 
Sonntag Abends, etwa zehn Minuten vor halb 
ſechs Uhr, als ſich, vom anhaltenden Regen los- 
gelöſt, ein Stück des oſtwärts gegen die Tſchinge⸗ 
alp zu freiſtehenden Feilſens vom Hauptſlock des 
Gebirges trennte und ins Unterthal ſtürzend, die 
nächſten Häuſer verſchüttete. Sobald man das im 
Dorf gewahrte, ſtürzte und rannte hinaus, was 
Leben und Athem hatte, um womöglich den Ver- 
unglüdten und von Geſahr Bedrohten Hülfe zu 
leiſten. Kaum aber auf der etſetnen Brücke und 
auf dem jenſeltigen Wleſenplan angelangt, erfolgte 
ein zweiter, größerer Sturz und verſchüttete nicht 
blos alle im Unterthale und weiter unten am 
Däniberg gelegenen Häufer, ſundern begrub unter 
den mit Rleſengewalt forlgeſchleuderten geiſen⸗ 
trümmer auch alle die Menſchen, welche im Begriff 
waren, ein Werk der Liebe an ihren Brüdern zu 
vollbringen. Richter Elmen, der bekannte Wirth 
vom Gaſthaus Elm, befand ſich eben auf der eiſer⸗ 
nen Brücke (unterhalb des Dorfes), ward von dem 
gewaltigen Luftdruck emporgehoben und fand feinen 
Tod in den Wellen. Sein Bruder, der ſchon das 
jenſeitige Ufer erreicht hatte wurde von den heran⸗ 
dringenden Feloſtücken niedergeworſen und von den⸗ 
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publik, als ein perſönliches Mißtrauensvotum ge⸗ 
gen das zeitige Haupt der Familie Bonaparte. 

Prinz Napoleon, der am Tage der Danziger 
Zuſammenkunft, am 9. September, feinen ſechzig⸗ 
ſten Geburtstag begangen hat, kann ſich mit dem 
Bewußtſein zurückziehen, daß der größte Dienſt, 
den er der Sache ſeiner Familie jemals leiſtete, 
darin beſteht, wenn er von dem politiſchen Schau— 
platze vollſtändig verſchwindet. Zwei Dinge mach⸗ 
ten ihn von vornherein als Führer unmöglich, ein⸗ 
mal, daß er die Franzoſen nicht zu überzeugen 
vermochte, er beſſtze auch nur den gewöhnlichſten 
ſoldattſchen Muth; der andere Grund lag darin, 
daß ſeine zeligiöfen und politiſchen Grundſätze ihn 
in die radikalen Reihen verwieſen, wo man einen 
Imperator weder braucht noch will; daneben er- 
regte die Ungebundenheit feiner Sitten ſchweren 
Anſtoß. Schon bei der Antretung der Prätenden⸗ 
tenſchaft nach dem Tode des unglücklichen Prinzen 
Louis begegnete er daher der lebhaften Oppofition 
der konſervativen Bonapartiſten, als deren Wort- 
führer der vielgenannte Paul de Caſſagnac figu- 
zitte. Dieſelben verlangten ſchon damals die Pro⸗ 
klamtrung des Prinzen Victor. Bei den letzten 
Wahlen If dann der offene Auſſtand gegen Prinz 
Napoleon in den bonapaitiſtiſchen Reihen ausge⸗ 
brochen; Rouher zog fih aus Ueberdruß an der 
geſchafſenen Lage aus dem öffentlichen Leben zu⸗ 
rück; ein auderer namhafter Bonapartift warf dem 
Prinzen vor, er habe ſeine Söhne nicht einmal 
taufen laſſen, alle bonapartiſtiſchen Kandidaten 
aber beklagten ſich, daß der Name des rothen 
Prinzen als ein Schwergewicht auf ihnen laſte, das 
Se zu Boden zlehe. a 8 x N 

Ueber die Ausſichten, die ſich dem neuen 
Haupte der Bonapartes eröffnen, iſt es müßig ein 
Wort zu ve alteren. Er bietet den Vortheil dar, 
daß er ein unbeſchriebenes Blatt und nach keiner 
Seite engagirt iſt, eine geſchickte Leitung kann 
Manches aus ihm machen; er iſt dagegen ſtinem 
Alter nach zu elner ſelbſiſtändigen polttiſchen Rolle 
nicht geeignet und für die Maſſen in Frankrtich 
bis jept ohne das geringſte Intereſſe. Seine 
Hoffnung kann er einzig auf die Zukunft, auf die 
Jehler ſeiner Gegner und Konkurrenten ſitzen und 
auf dle Mechſelfälle des Zufalles, die nirgends 
ſonderbarer ſpielen als in Frankreich. Bis auf 
wiltered hat weder Frankreich noch die übrige 
Welt Urſacht, den neuen Prätendenten im Ernſie 
zu nehmen. 
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Tunis erſcheint in hohem Grade bedenklich. Die 
Kolonne des Generals Sabatier, welche in Zag⸗ 
houan von den Inſurgenten eingeſchloſſen iſt, hat 
einen achtundvierzigſtündigen erfolgloſen Kampf zu 
beſtehen gehabt, der ihm viele Todte und Verwun⸗ 
dete gekoſtet hat. Die Zuſuhren find überall ab⸗ 
geſchnitten; die Inſurgenten haben ſogar die von 
Zaghouan nach Tunis führende Waſſerleitung zum 
Theil zeiſtört, worüber in der Hauptſtadt große 
Beſtürzung herrſcht, da nur noch wenig Waſſer 
zufließt, das jeden Augenblick ganz ausbleiben 
kann. Diefer Umſtand iſt um fo ernſter, als 
Tinkwaſſer auf andere Weiſe nicht beſchafft wer⸗ 
den kann. 


— Die Kriſis in Egypten ſcheint vorläufig 
beendet zu ſein. Die aufſtändiſchen Oberſten und 
Regimenter haben ſich auf die Nachricht von der 
bevorſtehenden Okkupation des Landes durch tür⸗ 
kiſche Truppen ſowie der demnächſtigen Ankunft 
eines Spezialkemmiſſars des Sultans unterworfen; 
der Khedive hat in die von ihnen verlangte Be⸗ 
rufung eines aaderen Miniſteriums gewilligt und 
Cherif Paſcha ſich bereit erklärt, an die Spitze des 
neuen Kabinets zu treten, wenn ſich die meuteri⸗ 
ſchen Regimenter in gewiſſe, ihnen anzuweiſende, 
von der Hauptſtadt entfernte Orte zurückziehen 
würden. Die Oberſten haben ſich dieſer Bedin⸗ 
gung gefügt und die Notabeln des Landes haben 
bie Bürgſchaft übernommen, daß die Militärs ihr 
Wort halten werden. Darauf hat ſich das neue 
Miniſterium gebildet: Cherif Paſcha Inneres, 
Muſtapha⸗Fehmy Paſcha Auswärtiges; Ismail⸗ 
Epoub öffentliche Arbeiten; Mahmud Baroudt 
Krieg; Abmed⸗Sadyk Miniſter der gelſtlichen Stif⸗ 
tungen (Vakuf)l; Haydor Finanzen; Kadry Bey 
Juſtiz. Viermuthlich hat zu ditſer unerwarteten 
ſchnellen Löſung der Kriſis der von Alters her ber 
ſtehende Gegenſatz zwiſchen Türken und Arabern 
nicht wenig beigetragen; die türkiſchen Beamten 
in der egyptiſchen Verwaltung, ſowie die zahlreiche 14 
türkiſche Bevölkerung in der Hauptſtadt haben ſich 
der Erhebung der arabiſchen Soldaten ablehnend 
gegenübergeſtellt, und ſo den letzteren die Aus⸗ i 
ſichtloſigkeit ihrer Unternehmungen zum Bewußtsein 
gebracht. 

In Paris zeigt man ſich von dieſem uner⸗ 
wartet ſchnellen Umſchwunge der Dinge am Nil 
ſehr befriedigt, während die Engländer dazu ein 
weniger vergnügtes Geſicht machen. Sie glauben 
nicht an die vollſtaͤndige Beilegung der Unruhen 
und ſind der Meinung, daß es beſſer geweſen wäre, 
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ten, um vielleicht einem Fünftel der ganzen Be⸗ 
völkerung Elms ein Grab zu bertiten, und eben 
damit namenloſes Elend über dieſe Gemeinde zu 
bringen. 

Es iſt herzzerrtißend, die Leute zu ſehen, 
wilche entweder ihre Angehörigen ſuchend oder de⸗ 
un gewiſſen Tod beklagend, an der Stätte des 
Unglücks herumieren, und man möchte ſelber mit- 
weinen, wenn man ihre Klagen vernimmt Heute 
traf ſch einen Bauer, der am Weſtabhang des 
Tpales ſeinen Wohnſſtz hat. Er fagte mir, er 
habe zwei verheirathele Brüder im Unterthale ge⸗ 
habt. Die Frau des einen derſelben lag im 
Wochenbett und ſchickte darum ihre zwei älteren 
Kinder zu ihm hinüber. Geſtern nun gingen ſeine 
Frau und ſeine Mutter zur Wöchnerin hinüber, 
und nun liegen fie Alle, Frau, Mutter, Bruder, 
Schwägerinnen dort unter den Trümmern. In 
einem jener neuen Häuſer wurde eben ein Tauf⸗ 
mahl gehalten, an welchem 15 Perſonen theillnah⸗ 
men. Ste alle haben den Tod gefunden mit ein- 
ziger Ausnahme des Vaters des Säuglings, der 
mitten in der Freude über den neuen Zuwachs 
feiner Famille fein ganzts Familienglück zuſammen⸗ 
been ſah und nun allein in der Welt daſteht, 
betrauernd, virmiſſend Alles, was ihm auf Erden 
lieb war. Und bei alledem muß man diejenigen 
faſt noch glücklich preiſen, denen das Wiederfinden 
der Verunglückten erſpart iſt. Denn wie Wenige 
ſind ihrer, die völlig unverſehrt und wieder erkenn⸗ 
bar aus dem Schutte heraus gegraben werden! 
Eine einzige Leiche dieſer Art ſah ich heute. Die 
übrigen waren verſtümmelt bis zur Unkenntlichkelt 
und eniflelte Köpfe, abgeſchlagene Arme find ein 
Anblick, an den man ſich auf der Unglücks ſtälle 
recht eigentlich gewöhnen muß. Heute Mittag 
waren es 25 Leichen, die man herausgegraben und 
vorläufig in der Kirche aufgehoben hatte. Wie 


— 
viele noch unter dem Schutte liegen, das vermag 
man heute noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen. 
Man vermißt immerhin ca. 150 Perſonen, eine 
Zahl, groß genug, um namtenloſen Jammer in 
alle Familten hineinzutragen und jo zu ſagen die 
ganze Gemeinde in ein Trauerhaus umzuwandeln. 
Darum iſt aber auch die Theilnahme im ganzen 
Lande eine allgemeine und durchgreifende. Die 
Turnerrettungskorps unſeres Kantons (Schwanden, 5 
Glarus, Ennenda) find ſchon frit geſtern Abend 
auf dem Platze, um überall die Hand zu bieten, 
wo noch etwas zu retten iſt. Selbſt das Ret⸗ 
tungekorps von Lachen hat ſich heute eingefunden. 
Die Standeskommiſſton hat ebenfalls heute die 
Stätte beſucht und ich über die nöthigen Maß. 
nahmen berathen und das Volk ſtrömte heute in 
ganzen Schaaren dem Sernfthale zu. 

Nach dem Eintreffen der ſchaurlgen Nachricht, 
daß das ganze Unterthal, ein Theil des Dorfes 
Elm, von einem Bergſturz verſchüttet ſei, erfaßte 
eine liefe Beſtürzung das ganze Land und Trauer 
herrſchtt überall. Der Jammer eines großen Un- 
glücks lag nicht nur auf der Thalſchaſt allein; 
blinde Naturkräfte hatten wieder einmal gewaltet, 
die Berge in ihren tieſſten Grundveſten gezittert, 
und die Menſchen hoben ihre Hände ſlehend um 
Himmel empor. Wenn man in Schwanden aus 
ſtieg, ſo bemerkte man auf allen Wegen traurige, 
auf neue Nachrichten wartende Geſichter; Frauen 
und Kinder ſehen dem Wandernden nach und 
Hülfsmannſchaft und Feuerwehr in ihrer Uniform 
und Männer, die ſogar aus Lachen herangerückt 
waren, mit Schauftln und anderen Werkztugen 
ausgerüſtet, drängten ſich auf der Poſtſtraße; der 
Sernft, das wilde Waſſer, tobte zur Rechten, die 
Berge vedien ihre Häupter von allen Seiten em⸗ 
por, waren aber jetzt vom Nebel verhüllt. Hin 
und wieder ſuhr ein Windſtoß durch das Thal, 
tiieb die Wolken auseinander, enthüllte die Schner- 
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Grafen Taaffe, der es als feine Aufgabe bezeich⸗ 


nixer Paß nach Graubünden. 


inte die Ernbüchli Alp. 


günſtige Ge egenheit, die egyptiſche Frage für ihre 
Sonderzwecke zu verwerthen. 


Ausland. 


Wien, 14. September. Am morgigen Tage 
wird eine Kundgebung des geſammten verfaſſunge⸗ 
treuen Advokatenſtandes von Oeſterrelch gegen die 
fortwährenden Konſiskationen deutſcher Blätter er- 
folgen. Alle deutſchen Rechte anwälte erklären ſich 
nämlich bereit, unentgeltlich die Vertheidigung der 
konfisztrten Blätter zu übernehmen. Die Zeitungs- 
Herausgeber andererſeits haben die Verpflichtung 
übernommen, erſtlich bei jeder Konfiskation den 
Weg des gerichtlichen Einſpruches zu betreten und 
dann die beim Einſpruchsverfahren gehaltenen Ver- 
theldigungsreden in ihrem Blatte mitzuthellen. 
Sämmtliche deutſche Blätter in Wien uud der 
Provinz werden übermorgen Artikel über dieſen 
Gegenſtand bringen, nachdem ſte zuvor die Erflä- 
rung der Rechtsanwälte veröffentlicht haben. Da 
namentlich die Ausführungen der Staatsanwalt- 
ſchaft bei den letzten Preßprozeſſen ungemeines 
Aufſehen gemacht haben, jo ſteht zu erwarten, daß 
die geplante Kundgebung einen höchſt empfäng- 
lichen Boden finden wird. Die öffentliche Mei- 
nung iſt überhaupt in Erregung verſetzt durch die 
zahlreichen Wählerverſammlungen im Lande, bei 
welchen die deutſchen Abgeordneten ihr nationales 
Programm entwickelten, durch die Aufſtellung von 
Denkmälern des populärſten habsburgiſchen Herr- 
ſchers, Kaiſers Joſef, und durch die nunmehr auch 
von der „N. Fr. Preſſe“ nachdrücklich betriebene 
Propaganda für die Umwandlung der alten Ber- 


3. und 4. Abtheilung: „Italien“, das antike 
Rom, die ſchönſten Punkte des Albaner-Sabiner- 
Volskergebirges und der Abruzzen. Von Rom 
nach Neapel u. ſ. w. Die Gemälde zu Italien 
find die feinſten und koſtbarſten, die Herr Hoff- 
mann beſitzt. Hoffentlich wird dieſe Abſchtedsvor⸗ 
ſtellung des Herrn Hoffmann einen recht zahlreichen 
Beſuch aufzuweiſen haben. 

— Aus Mecklenburg⸗Schwerin halte die fort- 
ſchrittliche Preſſe mit bekannter Wahrheitsliebe ſich 
kürzlich folgendes Stückchen geleiſtet: 

In Bezug auf die Judenhetze geht dem 
„Greifsw. Tgbl.“ aus Mecklenburg, das ſonſt 
ja als Hort der Feudalen befonders berufen iſt, 
eine gutverbürgte Nachricht zu. Dort hat der 
Großherzog dem Redakteur der in Schwerin er- 
ſchelnenden offiziellen „Mecklenburtziſchen Lan- 
desnachrichten“ wegen antlſemitiſcher Hetzattikel 
zwei Vern arnungen erthellen laſſen. Als diefe 
nicht fruchttten, iſt der Redakteur feines Amtes 
enthoben und aus der Refldenz verwieſen. 

Dem gegenüber veröffentlichen die, Mecklenb. 
Landesnachr.“ folgende Erklärung: 

Die Abſicht dieſer durch jene unqualifizir⸗ 
bare, verleumderiſche Preſſe verbreiteten Nachricht 
iſt nicht zu verkennen. Damit jedoch Niemand 
nur einen Augenblick durch die vermeintlich pi- 
kante Schnurre, deren Subſtrat eine ebenſo bo- 
denloſe Ignoranz als Böswllligkeit dokumentirt, 
irritirt wird, erkläre ich, daß an derſelben überall 
nicht ein einziges Wort wahr if. M. Heſſe, 
Redakteur und Verleger der „Mecklenburgiſchen 


am 


— Der blsherige Mtlitär-Roßarzt Paul To p⸗ 
per iſt zum Roßarzt bet dem Pommerſchen Land- 
geſtüt zu Labes ernannt worden. 

— Wie alljährlich, wird auch jetzt wieder 
Obſt und Gemüſe in großen Maſſen von Stettin 
aus nach Dänemark, Schweden u. ſ. w. geſchafft; 
trotzdem iſt die Zufuhr auf den biefigen Wochen- 
märkten dank der reichen Obſternte immer noch fo 
groß, daß die Konſumenten ihren Bedarf nach Be- 
lieben zu mäßigen Preiſen einkaufen können, ob- 
wohl auf den hieſigen Märkten faſt gar keine Pro- 
duzenten, ſondern meiſt nur Händler anwefend find. 
Für letztere bringt eine gute Ernte keinen geſchäft⸗ 
lichen Vortheil, ſie können zwar große Poſten von 
den Produzenten zu billigen Preiſen erhalten, find 
aber gezwungen, mit nur geringem Vortheil ſchnell 
wieder zu verkaufen und deshalb iſt ein von Händ⸗ 
lern beſchlckter Markt für das Publikum lein Nach- 
theil, im Gegentheil werden durch die große Kon- 
kurrenz die Preiſe billiger. Die Annahme, daß 
durch die Händler die Waaren vertheuert werden, 
iſt jedenfalls ürrig. Die hleſigen Obſt⸗Großhänd⸗ 
ler z. B laſſen ſich ganz bedeutende Poſten aus 
Schleſten und anderen guten Obſtgegenden kommen 
und verkaufen dleſelben billiger als die Produzen⸗ 
ten in Pommern und dabet ift das Publikum 
ſicher, daß es gute Waare erhält, weil die Häud⸗ 
ler eben nur ſolche beziehen. Die Raumverhält⸗ 
niſſe auf unſern Marktplätzen laſſen fretlich noch 
viel zu wünſchen übrig, oft iſt es ſchwlerig, für 
alle herbelgekommenen Verkäufer genügend Stand- 
plätze zu ſchaffen, denn Jeder will einen guten 


u 
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| 4 den Aufſtand durch Entfallung äußerer Macht zu Provinzielles. Der interimiſliſche Seelootſe Robert Heinr. Schultz Murad Eſendi beſorgte noch im letzten Jahre die 
Fi unterdrücken. Wenn Cherif Paſcha dle Wiederkehr Stettin, 17. September. Ein kaiserlicher in Swinemünde iſt zum königlichen Seelootſen er⸗[Geſammtausgabe feiner Werke, welche in Haag 

ſſolcher Emeuten nicht verhindern könne, jo müßten Erl 91 Mt . igt, daß eine Re⸗ nannt. — Ernannt iſt: der Ober- Poſtdirekttons⸗ gedruckt wurde, ſplendid ausgeſtattet iſt und in 3 
5 die Mächte es für ihn thun, bemerkt die „Times“ an e ee genepuuigt, n eee Sekretär Ritter in Stettin zum Poſtkaſſirer. — Bänden feine ſämmtlichen dramatiſchen Dichtungen 

welche eine türliſche Olfupation am liebſten geſe⸗Vbolvertaſche für die Unteroffutere der Dragon, Verſeßt iR: der Telegraphen⸗Aſſſſent Oreblow von enthält, von welchen „Selim der Diltie“ im 
5 hen hätte. Der „Standard“ meint, daß mit dem 48 85 60 a 9 „ Greifenhagen nach Berlin. — Geſtorben: der Burgtheater aufgeführt wurde. Murad Efendi war 

9 jetzigen Kompromiß gar nichts erreicht und die gung Haupt Amts Kontroleur Kloz in Swinemünde. — in ſeinen jungen Jahren öſterreichtſcher Offizier 
b eegoyptiſche Frage durchaus nicht gelöst jet. Age ber ſeltheulgen, der Yiftolenbewaffnung entſorechen. Penſtonirt: der Haupt“ Amts - Aſſſtent Koch in trat im Krimkriege in türkische Dienfte und kan 
I mein macht ſich die Forderung geltend, daß die ee enge werden zol. — DER Stettin. — Verſetzt: der Haupt- Amts - Aſſiſtent zur Verwendung in diplomatiſchen Miſſlonen, bis 
** egyptiſche Armee an Haupt und Gliedern reformirt Uebung beziehungsweise Dienftieiftung einberufen Pfeiffer von Stolpmünde in gleicher Eigenſchaft] daß er endlich türkiſcher Geſandter in St d I 

i = 2 reduzirt und künfti in um Sicherheitsdienft dee de enen e nach Stettin, der Oder Et wa von] und hlerauf im Haag wurde 3 r 57 
8 verwendet werden nüſſe. a a gehe sie 3% Breitenbach mit Belaſſung dieſes Titels, von Bie-] den die Redaktion 80 „N W. gu el 
N Die „St. James Gazette“ verlangt, daß bie zuſchuſſe allgemein das Garntſon-Brodgeld ftatt des denkopf nach Stettin als Haupt⸗Amts-Aſſiſtent, 8 1 ihm erhielt, Buhktgejchnete er ſich mit den 

Regierung bei dieſer Gelegenheit dem franzöſſſchen] Brodes in natura bewilligt. nn iR gr 1 8 4. orten: „Ein Sterbender. 
Ya 5 ber m kl und der Steucr-Aufſeher nsky von Jers kee 7 
5 a a a Sn, — Herr Paul Hoffmann teilt uns in gleicher Eigenſchaft nach Plathe. — Die Be 1 tit Meerestiefe 
dbeereſſen, die Frankceich in Egypten zu vertreten dat VVV — Mit Wahrnehmung der im 8 27 Abſ 2 hat der Kaptlän des Vereinigten Staaten D 

95 anerkennt es doch unter allen Umfänten darauf re a des Relchaſtempelgeſczes vom 1. Juli d. J. ange- ſchiffes „Alasta“ Georg 3 Bellnap ae 
blieſtehen müffe, daß die engliſchen ſtets den Vor⸗ nm > an Er 55 ordneten Reviflonen find in der Provinz Pommern In feinem Berichte an das Marineminffterium vom 
1 rang haben — fie ſelen nicht blos kommenieller, er 1 845 5 3 1 25 in dem Theile ꝛechts der Oder einſchlleßlich der[ Datum Callao, den 6. Jult d. J., giebt er die 
ſndern in erſter Linie politiſcher Natur. Da am e eee ue Infeln ufedom und Wollin der Stempelfistal, Re- Eigebnſſſe feiner Peilungen auf feiner direkt von 
3 19. d. die Verhandlungen wegen des Abſchluſſes der Hypotheſe⸗ von Laplace. Die Bildung der gierungs-Rath Rtichhelm, in dem Theile links der] der Küſte ab bis 24 geographiſche Mellen entfern⸗ 
I une 3 Erdoberfläche vom Uranfang bis zum Auftreten des] Oder einſchließlich der Städte Stettin und Alt⸗ 

t 17 eines engliſch franzöſiſchen Handels verteages wieder Menſchengeſchlechts (mit ſorgfältiger Berückſichtigung ſch 5 ch f lt ten Fahrt. Bei 20 Meilen Entfernung fand er 
5 aufgenommen werden, jo haben die Engländer eine per neutſten Forſchungen im Geblete der Geologe). 1 88 5 al, Regierungsrath Wange - die Tiefe des Meeres 3368 Faden oder Klafter 


(etwa 20,000 Fuß). Dies iſt aber die größte 
Seetiefe, welche bisher ſowohl in der ſüdlichen 
Hälfte des Stillen Ozeans als ebenſo längs des 
Oſtrandes von der Nord- und Südhälſte deſſelben 
angetroffen worden iſt. In der Erwartung, daß 
er noch eine tiefere Depreſſton des Ozeansbeckens 
vorfinden würde, nahm er darauf eine Peilung 
zwet geographiſche Meilen weiter nach Weſten zu 
vor, doch ſtellte ſich hier die Tiefe nur auf 3158 
Faden heraus. Bel dieſen beiden Verſuchen brachte 
der Senkblei Cylinder Thonerde und einen grün- 
lichen Sand aus dem dortigen Meerregrunde an die 
Oberfläche. 
Telegraphiſche Depefchen. 

Ehen, 16 September. Von den geſtern auf 
der Zeche „Zollein“ durch ſchlagende Welter ver- 
unglückten 23 Perſonen ſind, der „Eſſener Ztg.“ 
zufolge, außer den 4 ſofort Gelödteten ſpäter noch 
2 geflorben. Die Uiſache der Exploſſon Ift noch 
unbekannt, wahrſcheinlich iſt dieſelbe durch Fabr- 
laſſigktit eines Bergarbelters herbeigeführt. Die 
durch die Bergbehörden ſefort eingeleitete Unter- 
ſuchung ergab, daß die Beamten der Zeche Feine 
Schuld tilfft, die Weiterführung iſt intakt, der 
Betrieb iſt nicht geſtört. 

Dortmund, 16. September. Späteren Nach- 
richten zufolge ſind von den geſtern auf der Zeche 
„Zollern“ Verunglückten noch weitere 3 geſtorben, 
jo daß die Zahl der Todten zuſammen 9 beträgt. 
Acht Perſonen, welche leicht verwundet waren, find 
dagegen wieder arbeitsfähig. Ale Urſache der Ex⸗ 
ploſton betrachtet man, wie der „Weſlf. Ztg.“ ge- 
meldet wird, das Abgeben elnes Schuſſes vor einem 


fafjungspartei in eine durchaus nationale Partei. Landes nachrichten“. Schwerin, den 14 Sep Plat haben, obwohl, wie kürzlich ein bleſiger Händ⸗ Dite, we das Schleßen zus brüdiich virboten war 
Der lehtere Gedanke leuchtet Manchem jebt eiſt] tember 1881. ler fehr richtig äußerte, jeder Platz gut iſt, wenn Dle 2 che Zelle 11 10 „> = ig mn er 
recht ein, nachdem dle czechtſchen Biätier erklären, (Peiſonal Chronik.) Des Könles Ma- man gute Waare feil halt Mehr Urſache über a un 9 een 

Die Deutſchen könnten nicht national ſein, ohne zu iben 1 } nal Rath und] den beichränften Raun auf den Märkten zu kla⸗ Baden⸗Baden 16 Stplenbet töne 
Höchverräthern zu werden. Als ob den Der en königlichen Kreis⸗Phyſtkus Dr. me⸗ ph Lade gen, hat das Publikum; die Gänge zwiſchen den lache Hoheit. der n ge se is 
nicht billig wäre, was den CTzichen und Polen wig Grlebilch Goeden hierſelbſt aus Piran fung Warren ſind io eng und der Verkehr jo groß, ade 2 8 Ben * ! 3 
recht iſt! Wie Sie ſehen, entfernen wir une im⸗ſelnes 2. Sipiember d. J. flattgefundenen daß eine freie Bewegung für das Publikum un⸗ 4 —4 r 


war mehr dun dew ursprünglichen Rrog 


nete, aus den nationalen Parteien Oeſterreichs po⸗ 
litiſche zu machen. Als charakteriſtiſch verdient 
noch bemerkt zu werden, daß, während der kleri⸗ 
kal-feudale Graf Harrach die Errichtung czechiſcher 
Schulen in Wien verlangt und etliche ſtäbdtiſche 
Beamte und Lehrer ſich, wie bei Angabe ihier 
Umgangeſprache, kühn als Czechen bekennen, die 


Schulſektlon des Wiener Gemeinderaths geſtern be⸗ 


ſchloſſen hat, nur noch das deutſche Element und 
ſolche Lehrer zu berückſichtigen, die ſich auch ale 
Deutſche bekennen. (Tiib.) 

EEE NS LK RETETRENS 


felder der Voralpen und die Spitzen des Platien- 
berges. Ein junges Web lief hinter uns her, 
ängſtlich und ſcheu herumblickend; auf Befragen 
e zählte fie mit thränenden Augen, ſte wolle nach 
ihren Lieben ſehen, die auch vielleicht begraben 
ſten. Immer vorwärts; hin und wieder weitet 
ſich das Thal, neue Schutthalden zeigen den Weg 
der letzten Waſſer. Hülfsmannſchaften auf Wagen 
kommen uns entgegen; auch die Glarner Standes- 
kommiſſton, zurückkehrend von dem Unglücksort; 
auf den Geſichtern der Männer liegt ein lefer 
Ent — „keine Rettung für dle Verſchütteten; 
der Schutt liegt mehr als 50 Fuß hoch und noch 
immer iſt Gefahr.“ — Das Weiblein binter und 
jammert und droht in die Kaie zu ſinken; aber 
immer weiter vorwärts geht es; hinter Matt be- 
gegnen uns ſchon Leute, die „gerettet“ haben, mit 
Betten und anderem Hausrath beladen ziehen fie 


aus dem Dorf in das Thal hinunter. 


Endlich erreichen wir die Unglücksſtätte, das 


Dorf Elm, bis dahin von etwa tauſend Menſchen 


bewohnt, jetzt öde und verlaſſen; eine furchtbare 
Kataſtrophe, noch ſchrecklicher wie die zu Goldau, 
hat auf der Stelle, wo früher glückliche Menſchen 


wohnten, elne wüſte Trümmerhalde geſchaffen, um 


die die klagenden Menſchen ſtehen — das Dorf 
iſt der letzte große Ort im Thal; die Poſt und 
der Telegraph verbinden es noch mit der Welt; 
von dort gelangt man über den Segnes ober pa- 
Es iſt rings von 
Bergen umſchloſſen; rechts erhebt ſich die iſchingler 
Alp, in ſeinen Ausläufern der Plattenberg genannt, 
Einige aus dleſen Ber- 
gen kommende Wildbäche treffen bei Elm zuſam⸗ 


JEnfateiahnigen 


Doktor Jubiläums den Rothen 
Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
mit der Zahl 50 zu verleihen geruht. — Der 
bioherige Prebigtamte-Kandidat Johannes Joachim 
Strecker iſt zum Paſtor in Plantikow, Synode 
Daber, ernannt und in dieſes Amt eingeführt wor- 
den. — Der bisherige Rektor und Hülfsprediger 
Paul in Nörenberg, Synode Jakobshagen, iſt zum 
Paſtor daſelbſt ernannt und in dieſes Amt einge- 
führt worden. — Der proviſoriſche Lehrer Genz 
zu Drewitz iſt ſeſt angtſtellt worden. — In Züll⸗ 
chow, Synode Stadt Stettin, ſind die Lehrer 
Müller und Diebow proviſoriſch angeflellt. 


T N . 


Das Trümmerfeld, eine halbe Stunde lang 
und 20 Minuten breit, bietet einen ſchaurlgen An- 
blick, mächtige Schieferblöde ragen aus der miß- 
farbenen Maſſe hervor; der Sernft, welcher ſich 
am Sonntag Abend gegen 9 Uhr endlich Bahn 
gebrochen, hat hier einen tiefen See geblldet, dort 
ſich ein neues Bett geſucht, und der Ramin-Bach 
fidert auf der andern Seite durch den Schutt, fo 
daß die geringe Hoffnung, welche man heute Mor- 
gen noch hegte, einige Verſchültete zu retten, voll- 
ſtändig verſchwunden iſt. Sie liegen bergestief be- 
graben. Hier bedeckt ein neues Dach einen mäch⸗ 
tigen Schitferklotz, dort iſt ein von der Erdmaſſe 
emporgehobents Haus der Geſahr des Zuſammen⸗ 
ſturzts naht; hier treibt im Waſſer zerſchmette ster 
Hausrat, die Straße hemmt ein gewaltiger Fels- 
block, die Telegraphendrähte find zerriſſen und vor 
uns glänzt der ſchneebedeckte Plattengrat. 

Nach der Kirche iſt unſer nächſter Weg: dort 
liegen an 13 Menſchen, entſtellt, unkenntlich, in 
Bettſtücke gewickelt, und auf dem kleinen Kirchhofe 
wird ſich bald, wenn nach einer neuen Kataſtrophe 
auch dieſer Theil noch verſchüttet, ein Hügel über 
dem Maſſengrab wölben. Denn noch immer don⸗ 
nert es auf der Höhe; man ſieht eine Staubwolke 
fi erheben und ein Block rollt in großen Sätzen 
in das Thal herab Ein alter Mann ſteht am 
Wege und ſtarrte thränenloſen Auges auf die Ver⸗ 
wüſtung hinaus; er rührte ſich nicht und war fat 
ſo leblos wie das ausgeſtorbene Dorf. Man rleth 
ihm, ſich auch zu flüchten. Er antwortete nicht. 
Seine beiden Söhne, Tochtermann mit Familie la- 
gen dort drüben. Wir verließen ihn — er war 
vielleicht der Letzte im Dorf — und wanderten 
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möglich iſt und manche Hausfrau kann ein Klage⸗ 
lied fingen von Stößen und Püffen, welche ſie er⸗ 
halten hat, ehe fe ihren Bedarf einkaufen konnte. 
Die Paſſage wird noch mehr beengt durch die 
„wilden Händler“, die, ohne einen Gewerbeſchein 
gelöſt zu haben, den Markt unſſcher machen, dazu 
gehören die Kinder, welche Streichhölzer, Nadeln, 
Blumen ꝛc. feil halten und beim Erblicken eines 
Schuß manns ſchleunigſt die Flucht ergreifen, dabel 
die Paſſanten mit den Körben faſt umſtoßen. Die- 
ſem Unweſen können die Beamten bel der größten 
Umſicht nicht ſteuern, nur das Publikum ſelbſt kann 
dadurch Abhülfe ſchaffen, daß es bel dieſen fliegen 
den Händlern nichts einkauft. Auch den Händ- 
lein, welche mit Gemüſe hauſtren, muß das Pu- 
blikum mit großer Vorſicht begegnen. Dies zeigte 
wieder eine Verhandlung tu der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts Am 13. April d. J. kam 
ver Handels mann Ferd. Aug. Ring in die Be- 
hauſung einer Wittwe und bot derſelben Kaitof- 
feln zum Kauf an Die Wittwe ließ ſich auch 
verleiten, 2 Scheffel zu beſtellen; dieſelben wurden 
ihr von dem Buter des R, dem Handelsmann 
Karl Otto Ring, überbracht und verſicherten 
beide Brüder, daß es 2 Scheff ln ſelen. Als die 
Kartoffeln jedoch nachgem en wurden, ſtellte «6 
ſich heraus, daß 8 Metzen an dem verabredeten 
Maaß fehlte. Die Witwe machte Anzelge und 
gegen die Gebr. Ring wurde Aaklage wegen Be- 
trugs eröffnet. Obwohl ſie die Sache als „Irr- 
thum“ erklären wollten, wurden fie für überführt 
erachtet und mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit 
derartiger Betrügerelen dm Handels verkehr Jeder zu 
4 Wochen Gefängniß verurtpeilt, 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtum: „Die 
Grille.“ Ländl. Charakterbild 5 Akten. Belle⸗ 
vue: Gaſtvorſtellung des Herrn Profeſſors Paul 
Hoffmann. 


Der Dichter Murad Efendi iſt vorgeſtern im 
Haag geſtorben. Er war daſelbſt tür kiſcher Ge⸗ 
ſandter und erfreute ſich der beſonderen Gunſt des 
Königs der Niederlande, der ihn als Pocten und 
Menſchen hochſchoͤtzte. Murad Eſendt war be- 
kanntlich ein Wiener, hieß eigentlich Franz von 
Werner und erreichte das fünfundoterzigſte Jahr. 


gleichfalls bei Ihrer Moftſtät der Kaiserin ein und 
ſtalteten ſovann dem Gropfürſttn weichart einen 
Beſuch ab. Die Ankunft Sr. Majeflät des Kai- 
ſers wird am Sonntag Mittag erwartet. Die 
geſtrige Konſultallion der Aerzte Dr. Buſch, Dr. 
Velten und Dr. Schliep ergab befriedigende Reful- 
tate. Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird dem Ver- 
nehmen nach auf zwei Tage ſich zu den Bermäb- 
lungefeterlichkelten nach Karlsruhe begeben. 

Paris, 16. September. Nach Meldungen 
aus Konſtantinopel verſtcherten die türkiſchen Mi⸗ 
niſter, daß niemals weder von einer Bejepung 
Egyptens durch türkiſche Truppen, noch ſelbſt von 
der Ab endung eines türkiſchen Kommiſſärs dorthin 
die Rede geweſen jet. 

Die Vertreter Frankreichs und Englands er- 
hielten Welſung, das neue Kabinet Cherlf Paſchas 
zu unterflüßen. 

Petersburg, 16 September. Das Finanz- 
miniſtertum dementirt in dem heutigen „Regie- 
rungsboten“ die Zeitungsmeldung, daß die Regie- 
rung die Abſicht habe, das Taboksmonopol oder 
eine Erhöhung der Neclſeſttuer auf Tabak einzu- 
ſühren. 

Dublin, 15. September. Die nationale 
Konvention der Landliga Ift heute eröffnet worden. 
Es waren 1300 Delegiite anweſend. Parnell, 
welcher den Vorſitz führte, hielt eine Anſprache, in 
welcher er ſich heftig gegen das Landgeſetz, das 
auf die Auflöſung der Landliga abztele, ausſprach 
und als Programm der Liga die gänzliche Ab- 
ſchaffung der Pachtzahlung bezeichnete. Die von 
der Kon ventton einflimmig gefaßten Reſolutionen 
fordern die Autonomie für Irland, miß billigen das 
Zwangsgeſetz und erklären, daß das Landgeſetz jo 
lange als Friedensbolſchaft nicht angenommen wer⸗ 
den könne, als die Stagts gefangenen nicht befreit 
ſeien. Keine Regelung der Bodenverhältntſſe ohne 
die gänzliche Abſchaffung des Gatsherrenthums 
könne als befriedigend angeſehen werden. 

Waſhington, 15 September. Eine offiztelle 
Depeſche jagt: Der Praͤſident hat genügende Nab- 
rung zu ſich genommen und natürlichen, erfriſchen⸗ 
den Schlaf gehabt; im Uebrigen iſt ſein Zuſtand 
unverändert. 

Waſhington, 15. September. Der Bericht 
des landwirthſchaftlichen Departements per 1. d. 
konſtatirt eine bedeutende Verſchlechterung des Stan⸗ 
des der Baumwoll-Ernte ſeit Veröffentlichung des 


So oft er nur konnte, kam er nach Wien zu Be- letzten Berichts in Folge der andauernden trockenen 
ſuch, feine überſchlanke Geſtalt, fein trübes Aus-] Witterung. Der Durchſchnittsſtand der Baumwolle 
ſehen, fein haſtiges Weſen ließ ſtets ein inneres beträgt 72, der des Geteeldes 60, dle Balſſe iſt 
Leiden befürchten — ſelt Jahren war ihm ſelbſt auch bet letzterem durch die trockene Witterung ver- 
nicht unbekannt, daß feine Zeit um ſei, die Lun⸗ urſacht, ebenſo auch bei dem Tabak, welcher um 
gentuberkuloſis hatte von ihm Beſttz ergriffen. 20 pCt. niedriger iſt 


unter ſtrömendem Regen, von dem „grauſamen“ 
Gebirg auf allen Seiten bedroht, dem Dörflein 
Matt zu, wo wir eln Nachtlager fanden. 


wen. Der Plattenberg iſt an 2000 m. boch; 
Von 


